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werk , als Darstellung dieses Gegenstandes ästhetisch gerechtfertigt sein dürfte , aber
freilich noch lange nicht dem Gegenstände selbst nach , den auch die griechische
Kunst bis auf die Diadochenzeit offenbar deshalb vermieden hat , weil er nicht zu
rechtfertigen ist , diese Bemerkungen , welche uns gelehrt haben , dass eine andere
plastische Darstellung der Katastrophe des Laokoonmythus schwerlich denkbar sei,
mögen uns nun auch zu dem Versuche hinüberleiten , uns die wesentlichen und gros¬
sen Vorzüge der Conception der Gruppe als plastisches Kunstwerk an und für sich
zu vergegenwärtigen.

Der grösste und unbedingteste Vorzug der Gruppe besteht in der Fülle ihres
Inhalts und in ihrem reichen dramatischen Leben. Wenn ich früher einmal gesagt
habe : das ganze Pathos einer langen Dichtererzählung tritt uns aus der Gruppe ent¬
gegen , so war das nicht genug gesagt ; es muss vielmehr hervorgehoben werden,
dass keine Art einer dichterischen Darstellung der Scene in Hinsicht auf die Fülle
der pathetischen Motive und zugleich auf die Macht des Eindrucks auf den Hö¬
rer auch nur entfernt mit der Gruppe wetteifern kann . Der Grund liegt darin , dass
die Begebenheit, um die es sich handelt , ihrer Natur nach nur als in einem un¬
endlich kurzen Zeitraum verlaufend und durch ihre Acte hindurch sich vollendend
überhaupt gedacht werden kann. Die in der Zeitabfolge darstellende Poesie aber
muss diese Acte auseinanderreissen und successiv zum Bewusstsein des Hörers brin¬
gen , dessen Aufmerksamkeit und Theilnahme sie in eine lange Spannung ohne
einheitlichen Höhepunkt versetzen und in demselben Grade abschwächen und
ermüden wird , in welchem sie durch detaillirte Ausführung die Fülle der Motive zur
Anschauung zu bringen sich bestrebt , während sie zugleich in dem Masse , in
welchem ihre Darstellung wächst , die innere Wahrscheinlichkeit der Scene in Ge¬
fahr bringt . Diese innere Wahrscheinlichkeit vermag die Poesie nur durch einen
möglichst raschen und knappen Vortrag zu wahren , bei welchem sie wiederum
ein Bedeutendes von dem Reichthum des pathetischen Gehaltes zum Opfer zu
bringen hat . Nur die plastische Darstellung der Begebenheit ist im Stande die
verschiedenen Acte derselben als cocxistont wiederzugeben und unbeschadet der selb¬
ständigen Bedeutung eines jeden derselben auf einen Höhepunkt zu concentriren , nur
die plastische Darstellung kann die Fülle des pathetischen Gehalts dem Beschauer
im engsten Raume und in einem einzigen Augenblick zur Anschauung und zum Be¬
wusstsein bringen und die Gruppe der rhodischen Meister thut dies in der denkbar
vollkommenstenWeise . Zugleich ringeln sich die Schlangen um die Glieder der drei
Personen , graben sie ihre giftigen Zähne in die Weichen des jüngeren Sohnes und
des Vaters , haucht der tödtlich verletzte Knabe den letzten schweren Seufzer aus ,
erschlaffen seine Muskeln in Todesmattigkeit, windet sich der Vater in den unnenn¬
barsten Schmerzen und in haarsträubender Angst , schaut der ältere Knabe voll mit¬
leidigem Entsetzen zum Vater empor , und beginnt er seinen erfolglosen Widerstand
gegen die Übermacht des Ungethüms , das auch ihn schon zu umstricken ange¬
fangen hat und nur den Kopf nach rechts hinüberzuschnellen braucht , um ihn als
sichere Beute mit dem tödtlichen Biss zu erreichen. Nicht den zehnten Theil der
Zeit den man braucht , um diese wenigen Zeilen zu durchfliegen, hat man nö-
thig , um alles hier Gesagte und noch viel mehr an der Gruppe selbst wahrzunehmen
und zu empfinden . Wenn Goethe mit vollem Rechte sagt , wir erwarteten vor der
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Gruppe die Augen schliessend bei ihrem Wiederöffnen Alles verändert zu finden , so
beruht das nicht am wenigsten auf dieser wundervollen Erfindung , welche uns den
ganzen und nothwendigen Verlauf der Begebenheit , von einem gewissen Zeit¬
punkte an , Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft der Hauptperson in den drei Per¬
sonen thatsächlich mit einem Blicke übersehn lässt . Unter diesem Gesichtspunkte
werden wir allerdings , eingedenk des Lessing ’schen Ausspruches , jede Kunst solle
nur das darstellen , was sie besser als alle anderen Künste darstellen können , zuge¬
stehn , dass Laokoon ’s Tod ein im höchsten Grade glücklich gewählter Gegenstand
der bildenden , und vermöge der nur der Plastik im vollen Masse möglichen Be¬
schränkung der Darstellung auf die Hauptpersonen ohne alles zerstreuende Neben¬
werk , speciell der plastischen Kunst sei.

Mit dem eben besprochenen ersten und grössten Vorzug der Gruppe hangt ein
anderer eng zusammen , der einerseits seine selbständige Bedeutung besitzt , während
er andererseits einen nicht unbeträchtlichen Mangel der Erfindung so geschickt verdeckt ,
dass ihn die wenigsten Beschauer wahrnehmen . Ich meine die Abgeschlossenheit der

Gruppe , welche auch die in derselben dar gestellte Handlung abgeschlossen scheinen
lässt . Ich habe so eben rühmend hervorgehoben , dass die Gruppe uns den ganzen
und nothwendigen Verlauf der Begebenheit vor Augen stelle , aber ich habe mit Be¬
dacht die Worte hinzugefügt : von einem gewissen Zeitpunkte an . Dieser Zeitpunkt
ist derjenige , wo die Schlangen die drei Personen umwunden hatten ; was auf diesen

gefolgt ist , die successive Verwundung des jüngeren Sohnes und des Vaters und das

Unterliegen des ersteren , und was jetzt folgen wird , das Unterliegen des Vaters , die

Verwundung und der Tod auch des älteren Sohnes : dies Alles giebt die Gruppe und
zwar in so augenscheinlicher und zwingender Weise , dass der Phantasie durchaus
kein Spielraum bleibt , sich das Ende des Ganzen anders vorzustellen , als die Künst¬
ler es sich vorgestellt haben . Über das aber , was jenem Zeitpunkte vorauslag , über
die Situation , in welcher sich die drei Personen in dem Augenblicke befanden , wel¬
cher dem dargestellten unmittelbar vorherging , darüber , wie sie sich beim Heran¬
nahen der Schlangen verhielten , giebt uns die Gruppe nicht allein keine Bechen¬
schaft , sondern darüber macht sie unserer Phantasie auch jede vernünftige Vorstel¬

lung unmöglich . Die Gruppe lässt sich nur als ein Fertiges gemessen , aber sie lässt
sich nicht als ein Gewordenes vorstellen , es sei denn , man nähme an , Laokoon und
seine beiden Söhne haben sich in der Weise am Altar zurechtgeordnet , wie wir sie
sehn , um sich von den Schlangenknoten umstricken zu lassen , und erst auf ein ge¬
gebenes Zeichen die Action begonnen . Das ist mehrfach empfunden worden , am
besten aber von Goethe bezeichnet , wenn er sagt : „ um die Intention des Laokoon
recht zu fassen , stelle man sich in gehöriger Entfernung mit geschlossenen Au¬

gen davor ; man öffne sie und schliesse sie sogleich wieder , so wird man den gan¬
zen Marmor in Bewegung sehn . “ Denn , was heisst dies Anderes , als dass wir das

Schauspiel für uns grade auf dem Punkte beginnen lassen , wo die Künstler
den Anfang desselben gesetzt haben , und uns der Rechenschaft über die Ent¬

wickelung desselben begeben oder überheben ? Es ist sehr fein empfunden , wenn
Goethe sagt , durch dies Verfahren werden wir die Intention des Laokoon , d . h.
die Intention der Künstler des Laokoon recht fassen . Dieser Absicht der Künst¬
ler kommen wir entgegen , wenn wir uns mit dem Anblick ihrer Gruppe über -
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raschen , denn eben das haben sie gewollt ; sie haben Alles daran gesetzt , durch
lebhaften Vortrag des als gegenwärtig dargestellten Momentes und durch augenschein¬
liche Darlegung der nächstfolgenden das Gemüth des Beschauers in der Art in An¬

spruch zu nehmen und seine Aufmerksamkeit in der Art auf das Ende des Dramas zu
richten , dass er darüber vergässe nach dem Anfänge zu fragen. Je mehr wir dies
thun , desto mehr werden wir die Conception der Laokoongruppe bewundern , je we¬

niger wir uns dagegen von den Künstlern voreinnehmen und überraschen lassen , um
desto kühler wird unser Urteil über ihre Erfindung der dargestellten Situation der
drei Personen ausfallen , bis wir endlich einsehn , dass sich dieselbe aus lebendiger
Handlung überhaupt gar nicht entstanden denken lässt , dass aus lebendiger Handlung
durchaus und nothwendig eine andere Darstellung des entscheidenden Momentes hätte

hervorgehn müssen. Es werden mir dies nicht sofort Alle zugeben ; aber das ist ja
grade die Geschicklichkeit der Erfindung der Künstler , dass sie für die meisten Be¬
trachter den Mangel ihrer Conception verdecken , und dass die meisten Menschen
sich nicht nach der Goethe ’schen Vorschrift mit dem Anblicke der Gruppe zu über¬
raschen , den Künstlern nicht willentlich entgegenzukommen brauchen , um doch von
ihrer Intention captivirt zu werden !

Was aber die Geschlossenheit und Einheitlichkeit der Gruppe und der in ihr

dargestellten Handlung anlangt , so scheint eine eigene Untersuchung nüthig , um über
deren Wesen zur Klarheit zu gelangen . Denn , wenngleich diese Einheitlichkeit all¬

gemein , ja fast möchte man sagen lebhafter als alle anderen Vorzüge der Conception
und Composition der Gruppe empfunden wird , so scheint sie doch noch selten ver¬
standen worden zu sein , und von nicht wenigen Erklärern an unrichtiger Stelle ge¬
sucht zu werden . Offenbar beruht die Einheit der Gruppe darauf , dass wir den
Vater unbedingt als die Hauptperson empfinden . Fragen wir uns aber , warum dies
so sei , so kann nicht geläugnet werden , dass hierzu die räumliche Anordnung der

Figuren , durch welche Laokoon als Mittelpunkt der Gruppe erscheint , dass die über¬

wiegende Grösse des Vaters und die geflissentliche Unterordnung der Sühne , dass
endlich die überwiegende Heftigkeit in der Handlung des Vaters dazu mit wirkt ,
Blick und Interesse auf ihm festzuhalten und immer wieder auf ihn zurückzuführen ;
aber diesen Umständen allein kann es doch nicht zugeschrieben werden , dass unsere
Theilnahme sich fast ganz auf den Vater concentrirt , und dass wir die Söhne neben
ihm beinahe vergessen . Die Erklärung dieser Thatsache ist deshalb in dem ethischen
Verhältniss der drei Personen zu einander , besonders der Söhne zum Vater gesucbh
namentlich ist gesagt worden , der Blick der Söhne sei dem Vater zugewandt, der¬
jenige des älteren in ängstlichem Mitgefühle , der schon halbgebrochene des jüngeren
in Bekümmerniss oder Verzweiflung , weil er den Vater , von dem allein er Rettung
erwartet habe , als unfähig erkenne , ihm zu helfen . Dies würde allerdings die Thatsache
erklären , allein die berührte Auffassung des jüngeren Sohnes besteht offenbar nicht
zu Rechte , ihr gegenüber muss es vielmehr richtig beobachtet heissen , wenn Brunn
schreibt : „ sehen wir von dem einzigen Blicke des älteren Sohnes nach dem Va¬
ter ab , so finden wir , dass Jeder für sich , von dem Anderen gänzlich unabhängig
handelt. “ Die wahre Lösung des Problems deutet Feuerbach an , wenn er daraufhin¬
weist , durch die Hinzufügung der Söhne sei das gellende Unisono des Pathos in
einen plastischen Dreiklang aufgelöst ; denn eben in diesem Dreiklang liegt die Einheit
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und Ganzheit der Gruppe . Aber dieser Dreikiang muss richtig aufgefasst werden : er
besteht darin , dass die im Vater gegenwärtigen Qualen im sterbenden jüngeren Sohne
bereits von der Bewusstlosigkeit und der Ruhe des eben eintretenden Todes gelöst
erscheinen , während sie sich für den älteren Knaben erst vorbereiten . Der Grund¬
ton , den der Vater angiebt , klingt im älteren Sohne erst an , im jüngeren klingt er
aus , im älteren Sohne sehn wir den Beginn , im Vater die höchste Entwickelung ,
und im jüngeren Sohne den Ausgang der Handlung , darin liegt ihre Einheit und
Geschlossenheit , darin auch die Möglichkeit , dass sich unserer Spannung und Erre¬
gung im Anblick der Gruppe ein Gefühl von Beruhigung heimische , ohne welches
die Gruppe ein gradezu unerträglicher Anblick sein würde , darin endlich liegt es,
dass die Söhne kein selbständiges Interesse für sich in Anspruch nehmen . Anderer¬
seits gehört geringes Nachdenken dazu , um einzusehn , dass dieser plastische Drei¬
klang , welcher in dem Gontrast der Situation der drei Personen besteht , in dem¬
selben Masse dem Unisono genähert wird , in welchem wir die drei Situationen als
einander verwandt betrachten , in demselben Masse , in welchem man bei dem jün¬
geren Sohne noch gegenwärtiges Leiden , wie beim Vater , und bei diesem noch von
seinen physischen Schmerzen unabhängiges geistiges Pathos , wie bei dem älteren
Sohne , zu erblicken glaubt .

Wenn wir hollen dürfen , durch die vorstehenden Erörterungen der tiefdurch¬
dachten Conception der Gruppe in ihren hohen Vorzügen gerecht geworden zu sein ,
ohne gleichwohl gegen deren fast unvermeidliche Mängel die Augen zu verschliessen ,
so wollen wir nun versuchen in ähnlicher Weise die materielle und formelle Compo-
sition der Gruppe zu würdigen .

Vergegenwärtigen wir uns zuerst die Schwierigkeit dieser Composition . Dieselbe
wird uns am schnellsten und am klarsten zum Bewusstsein kommen , wenn wir be¬
denken , wie einzig in seiner Art , wie nicht allein ungewöhnlich , sondern wie gradezu
unerhört der Gegenstand ist , welchen die Künstler darzustellen unternahmen . Alle
bis auf den Laokoon von der griechischen Plastik dargestellten Handlungen , selbst
die am kühnsten erfundenen , fanden in der Wirklichkeit des Lebens ihre näheren
oder entfernteren Analogien , in denen sie vom beobachtenden Künstler studirt , aus de¬
nen ihre künstlerische Erfindung und Composition abstrahirt werden konnte ; für die
in der Laokoongrnppe vorgehende Handlung fehlte jede auch nur entfernt denkbare
Analogie , denn diese Handlung gehört kaum noch dem Gebiete des Wahrscheinlichen ,
geschweige dem des Wirklichen , sondern nur demjenigen des Möglichen an ; die hier
dargestellte Handlung musste also ihrem innersten Wesen nach durchaus frei erfun¬
den werden ; ich sage durchaus frei erfunden , denn , wollte man auch annehmen , die
Künstler haben bei der schliesslichen Ausführung lebende Modelle vor Augen ge¬
habt , so alterirt das die Nothwendigkeit der Annahme einer primitiv freien Erfindung
der Handlung noch in keiner Weise , da ja die Künstler auch dann noch ihren Mo¬
dellen die Stellungen anzuweisen hatten , also gleichsam nur mit lebendigen Körpern
plastisch componirten . Allein die Annahme , unsere Künstler haben die Gruppe nach
Modellen ausgeführt , ist so gut wie unmöglich , weil , wie wir gesehn haben , Lao-
koon ’s Lage ganz und durchaus von der Gilt- und Schmerzwirkung des Schlangen¬
bisses abhangt , weil sein Körper sich in convulsivischen Schmerzen windet , und weil
kein gesunder Mensch es möglich machen kann , diese Situation auch nur mit dem ober -
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